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* [S ed a n i] Ein nationaler Gedenktag, der noch heute,
nach einem Menschenalter, die deutschen Herzen höher schlagen
läßt! 40 Jahre sind ins Land gegangen, seit am 1. September
1870 bie Hauptmacht der französischen Armee nach hartem
Kampfe den sieggewohnten deutschen Truppen unterlag und tags
darauf der feindliche Herrscher selbst sich als Gefangener in die
Hände seiner Widersacher gab. Für den Verlauf des Krieges
war die Schlacht bei Sedan von maßgebender Bedeutung.
Unsere politischen Beziehungen zum Nachbarlande Frankreich
haben sich im Laufe der Jahre ruhiger und versöhnlicher geftaltet.
Die Tatsache, daß seit einer Reihe von Jahren ein überlauter
Siegestrubel bei der Sedanfeier unterblieben ist, trägt diesem
Umstand Rechnung und mit Recht, denn auch unsere Gegner
haben in jener Zeit tapfer gestritten und übertriebener Sieges-
Enthusiasmus müßte ihr Ehrgefühl erneut verlegen. Immerhin
wird aber das Sedanfeft noch Jahrzehnte lang einer würdigen
Feier in allen Gauen Deutschlands gewiß sein. Auch kann der
erzieherische Wert, den patriotische Gedenktage für die Pflege der
Vaterlandsliebe unserer Jugend haben, in unserer an Jrrlehren
reichen Zeit nicht hoch genug eingeschätzt werden.

—e. Nach dem in Aussicht genommenen Vorhaben fand am
vergangenen Sonntage der diesjährige Hauptausflug des Kath.
Gesellenvereins nach Knnzendorf a. d. Biele statt. Während eine
Anzahl Mitglieder gegen l„,2 Uhr nachmittags vom Vereinslokale,
dem Hotel zum ,,Deutschen Kaiser« aus die Wanderung längs
der Kreischausfee antrat, benützte das Gros der Ausflügler den
in der dritten Stunde hier abgehenden Eisenbahnzug, um auf
bequemere Art das gesteckte Ziel zu erreichen. Jm schattigen
Garten des Wols’fchen Etablisfements wurde zunächst Aufenthalt
genommen, unb unter den unterhaltenden Weisen eines Horn-
quartetts dem Nachmittagskaffee mit frischem Gebäck zugesprochen.
Als aber bie zeitig einkehrende Abendkühle sich bemerkbar machte,
dann ging es hinauf zum Saale. Hier gelangten von der
Sängerabteilung des Gesellenvereins mehrere Lieder für vier-
stimmigen Männerchor zu beifällig aufgenommenem Vortrage.
Dann aber erklangen die von der jüngeren Generation sehnlichst
erwarteten Tanzmeisen und wurde bis zum Abgang des letzten
Zuges nach Landeck gar fleißig und unverdrossen der Göttin
Terpfichore gehuldigt.

—— [Eine Milliarde Mark Bareinkäufe.] Der
Bund der Rabattsparvereine Deutschlands, dem von den in
Deutschland existierenden etwa 600 bis 600 Rabattsparvereinen
340 mit 60 000 Mitgliedern angeschlossen sind, hielt dieser Tage
in Freiburg i. Br. seinen diesjährigen Verbandstag ab. Auf
ihm wurde mitgeteilt, daß die dem Verbande angeschlosseneu
Vereine in dem Berichtsjahr gegen 30 Millionen Mark Rabatt
an diebarzahlende Kuudschaft zur Verteilung gebracht haben.
Da die 340 bem Verbande angeschlossenen Vereine etwa 9/3
sämtlicher in Deutschland vorhandenen Rabattsparvereine aus-
machen, kann man also den Schluß ziehen, daß zum mindesten
40-—45 Millionen Mark jährlich in Deutschland durch die Nabatt-
sparvereine verteilt werden, und daß, rechnet man ferner 4 Prozent
— _ . _._..______..._._.____ 
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Die Ernte war geborgen; fie war gut, sogar sehr
gut ausgefallen und Heinrich Heinemann stand vergnügt
schmunzelnd im weitem Hofe der Erbrichterei und
überlegte, daß er sich, nachdem die Hanptarbeit vor-
über war, mal eine kleine Erholung vergönnen könnte,
das Gut war ja während feiner Abwesenheit in guten
Händen,- dafür sorgte schon der alte Jnspektor Borschke,
auf den konnte er sich verlassen. Diesen Erwägungen
folgte bei Herrn Heinemann, oder wie der bei Allen
beliebte stets muntere alte Herr von Jung und Alt
genannt wurde, Onkel Heinz, auch sogleich der Entschluß.
Der kleine Lederkoffer, den er vor dreißig Jahren, als
er zum Militär gekommen war, erworben hatte und
dem man in seinem oft erneuten glänzenden Lacküber-
zuge seine langen Dienstjahre gar nicht ansah, war
bald gepackt; Onkel Heinz brauchte nicht viel für eine
Reise. Diesen Veteran in der Linken, einen mindestens
ebenso alten, kräftigen Naturstock in der Rechten, so
trat Onkel Heinz am nächsten Morgen aus der Erb-
richterei, seine Erholungsreife an.

,,Wohin geht denn die Reise, Herr Heinemann?
fragte Jnfpektor Borfchke seinen Gebieter. Onkel Heinz
stand einen Augenblick ganz verblüfft. Stichtig, daran
hatte er ja noch nicht gedacht. Na, da würden die
Leute schön lachen, wenn es hieße, Onkel Heinz habe
eine Steile machen wollen und beim Fortgehen noch
gar nicht gewußt, wohin. Jetzt nur schnell was sagen.
,,Will mal meinen Neffen Karl besuchen in Waldau.«
,,Ei das ist schön, Herr Heinemann, da könnten Sie

  

 

als Durchschnittsrabatt, für weit über eine Milliarde Mark
Bareinkäufe notwendig waren, um diese Rabatthöhe zu erzielen.

—— [Falsche Hundertmarkfcheine1 sind gegenwärtig
in erheblichen Menge-i in den östlichen und südöstlichen Vororten
Berlins im Umlauf. Die Falsifikate sind ziemlich gut nachgemacht,
so daß sie nur bei genauer Prüfung als Fälschungen zu erkennen
sind. Die Noten tragen verschiedene Kontrolluummern und die
Daten l. 7. 98., 17. 4. 03. unb 18. 12. 09. Die falschen
Hundertmarkscheine bestehen aus zwei zusammengeklebten Papier-
teilen, zwischen die in äußerst geschickter Weise rot gefärbte Fasern
gestreut sind. Die»Schrist ist auf dünnem Seidenpapier gedruckt
und an einzelnen Stellen etwas fehlerhaft. So sind die Worte
»Wer Banknoten nachmacht« in ihren Anfangsbuchstaben sehr
undeutlich. Die polizeilichen Nachforschungen nach dem Ursprung
der falschen Hundertmarkscheine haben bisher zu keinem Ergebnis
geführt, doch wird angenommen, daß die Fälschungen in Berlin
hergestellt und von hier aus verbreitet worden sind.

—- [Das glückliche Minneapolislj Aus Newyork
wird gemeldet, daß der Staat Minneapolis nächstes Jahr gar
keine Steuern erheben werde, weil er so viel Geld hat, daß er
nicht weiß, was er« damit anfangen soll. Dem Staatsschatze
sind in den letzten zwölf Monaten aus Land- und Waldverkäufen
und Erbschaftsabgaben 16 000 000 Mark zugeflosfen, und dieser
Ueberschuß wächst noch von Tag zu Tag. Jn jedem anderen
Staate würden die Politiker den Staatsschatz schon klein kriegen,
aber Gouverneur Eberhardt hält auf Ordnung.

Strehlen. Das Automobilunglück, von dem am 15. d. am.
das mit vier Personen belebte Automobil des Kaufmanns Klein
auf der Chausfee zwischen Striege und der Zuckerfabrik betroffen
wurde, hat noch ein zweites Opfer gefordert. Nachdem der
elfjährige Sohn des Besitzers wenige Stunden nach dem Unfall
gestorben war, ist jetzt der Wagenfabrikant Klose seinen Ver-
letzungen erlegen.

Silberberg. Jn Raschdorf verbrannte sich ein acht-
jähriges Mädchen so schwer, daß es starb. Die Eltern hatten
das Kind nach Hause geschickt, um nachzusehen, ob das Feuer
im Ofen brenne. Das Mädchen bückte sich über den Herd und
kam mit den Kleidern der Ofentür zu nahe. Das Feuer ergriff
die Kleider und brachte dem Kinde erheblicheVerletzungen bei,
an denen es nach kurzer Zeit starb.

Liegnitz. Großes Aufsehen erregte hier der Selbstmord
des Nentners und Hausbesitzers Kudelka. Er erfchoß sich Sonntag
früh am Mühlgraben, sodaß er in den Fluß stürzte und vom
Wasser fortgeführt wurde. Jn der Gartenftrafße wurde er als
Leiche herausgezogen. Verfehlte Spekulationen und Vermögens-
verfall scheinen das Motiv der Tat gewesen zu sein. — Am
Sonnabend erhängie sich in einem Anfall von Geistesstörung
die Rentnerin Loepold. —- Eine Kuh des Hausmanns Träumer
in Ober-Heidau hat vier gleichmäßig, normal entwickelte Kälber
(Stotvieh) von 45 Pfund Gewicht geworfen. Die Kuh hat
geschlachtet werden müssen. Der Fall ist selten. —- Am Sonntag
abend geriet auf der Promenade an der Glogauerstraße in Liegnitz
ein von einem Kinderfest heimkehrender Kinderwagen dadurch
in Brand, daß die an der Wagenplaue angebrachte Papierlaterne
herabfiel und das Bettchen sowie die Vorhänge entzündete. Die
den Weg passierenden Leute kamen der Frau zu Hilfe und
erstickten die Flammen, wobei sich ein Mann Brandwunden zuzog.
Das im Wagen befindliche Kind blieb unversehrt.

 

 

auch mal bei Schulz & Co. in Waldan vorsprechen
wegen der jungen Nabel-Bäume, die wir nachsehen
wollen, 10000 Stück brauchen wir mieber." »Gut,
wird gemacht, na adjes denn« und Onkel Heinz schritt
nach dem 10 Minuten entfernten Bahnhofe.

Gut, daß ihm der Neffe Karl noch so eingefallen war.
Der hatte ihn ja schon öfters eingeladen. Eine Nestau-
rauration betrieb er in Waldan, soviel Onkel Heinz
wußte, und da Herr Heinrich Heinemann einem guten
Bissen und dito Tropfen gar nicht abgeneigt war, so
traf sich das ja großartig. Und Onkel Heinz malte
sich während der Bahnfahrt schon all die kuiinarischen
Genüsse im Geiste aus, die seiner bei dem Neffen
harren würden und freute sich schon umsomehr darauf-
als es schon stark gegen Mittag ging, als der aus
einer Lokomotive und drei Personeuwaggons bestehende
Lokalzug in die Bahnhofshalle in Waldau mit einer
einstündigen Verspätung glücklich einlief. Der Lokomotiv-
führer behauptete, an dieser Verspätung sei nur Onkel
Heinz schuld, da er durch sein Gewicht den Zug über-
mäßig belastet habe, eine Behauptung, die mit Rücksicht
aus die Leistungsfähigkeit der Maschine, welche sehr
stark an die von Stephensohn zuerst gebaute Type
erinnerte und den allerdings recht siattlichen Körper-
umfang des Herrn Heinemann nicht aller Begründung
entbehrte.

Waldau war erreicht, das war die Hauptsache;
ein gefälliger Bahnhofsbediensteter wies Onkel Heinz den
Weg: ,,Geradeans, rechts die erste Gasse, in fünf
Minuten sind Sie dort.« Der Mann hatte Recht, in
5 Minuten stand Onkel Heinz vor einem hübschen,
einstöckigem Hause, das ein weitleuchtendes Schild mit
der Aufschrift: ,,Erstes hygienisches Speisehaus des
Karl Heineman« trug. Obwohl ihm die Bedeutung
des Epitheta »hygienisches« nicht ganz klar war, trat
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Rohnftock. Ein gräßliches Unglück hat sich in dem
Steinbruche der Firma Völker & Nikolaier in Bohrau-Seifersdorf
zugetragen. Dort versuchten einige Arbeiter eine ungenügende
Sprersgwirkung durch Vertiefung eines bereits abgeschossenen
Bohrloches zu verbessern. Die beim ersten Bohrversuch zurück-
gebliebenen Sprengstoffe explodierten dabei und rissen dem
33 jährigen Arbeiter Oskar Kindler aus Wolmsdorf bei Bolken-
hain das Auge aus dem Kopfe, das Gesicht und den rechten
Unterarm in Fetzen und zerstümmelte ihm die linke Hand. Sein
Zwillingsbruder Paul Kindler wurde zur Seite geschleudert und
an den Augen verbrannt. Der in unmittelbarer Nähe arbeitende
Arbeiter Rietig aus Dätzdorf erlitt schwere Verletzungen an
Armen und Beinen. Der am schwersten verletzte Oskar Kindler
verschied auf dem Transport zum Krankenhause.

Ziegenhals. Jn Obergrund hatte der Landwirt Johann
Deseife seine Herde Rindvieh im »Brach-Walde« auf der Weide.
Zum Hirten gesellten sich noch andere Hütjungen und zündeten
ein Feuerchen an. Sie waren gewohnt, daß das Vieh unbeachtet
im Walde herumstrich und sich gegen Abend zum Heimweg selbst
einstellte. Montag aber blieb das Vieh aus. Der Hirt hatte
auch zu wenig sich um dasselbe gekümmert. Er lief hinein
in den Wald und pfiff und rief; es war jedoch kein Stück weder
zu sehen, noch zu hören. Jmmer dunkler wurde es im Wald
und der Hirt suchte weiter bis in die Nacht. Plötzlich wich unter
ihm der Boden und der Knabe fiel in ein halbverfallenes Schacht-
loch. Verletzt an Kopf und Beinen mußte er die ganze Nacht
in dem Loche kampieren. Als der Morgen graute, hörte er den
Ruf seines suchenden Vaters. Er gab Antwort, der Vater kam
und zog seinen verunglückten Sohn heraus. Es kamen noch die
anderen Angehörigen und weiter wurde nach dem Vieh gesucht
bis nach Hermannstadt, jedoch niemand wußte etwas davon.
Als dann die Sucher gegen Mittag wieder heim kamen, sahen
sie an der gegenüber liegenden Reihwiesener Berglehne das gesuchte
Vieh herunterkommen, gerade auf ihr Haus zu. Es hatte sich
im Walde verirrt und war den nächsten Vormittag erst auf
Umwegen auf den Pfad nach ihrem Heim gekommen. Der
verunglückte Hirt mußte in ärztliche Behandlung gegeben werden.

Datteln. [Die Frau im Handwerk.] Die letzte
Vollversammlung der Handwerkskammer zu Oppeln hat beschlossen,
die Mindestlehrzeit für weibliche Handwerker im Dameufrisier-,
Vutzmacher- und Damenschneidergewerbe auf zwei Jahre festzu-
setzen. Durch nunmehr erfolgte Genehmigung des Regierungs-
präsidenten ist diese Bestimmung in Wirksamkeit getreten. Für
die beiden letztgenannten Gewerbe sind bereits Vorschriften über
die Gehilfinnenprüfung (Gesellenstück, Arbeitspriifung und fach-
technifche Prüfung) erlassen. Die Errichtung von Meisterprüfnngs-
tommissionen für weibliche Handwerker im Regierungsbezirk
Oppeln ist bereits in die Wege geleitet.

‚Bürge. Einen rohen Scherz erlaubte sich der Sohn
eines hiesigen Milchhändlers, indem er an die Verwandten die
telegraphische Mitteilung von dem Tode seines Vaters unter
gleichzeitiger Bekanntgabe des Beerdigungsdatums gelangest ließ.
Die Verwandten trafen auch pünktlich in Trauerkleidung mit
Kränzen und anderen Trauerspenden ein und mußten in dem
vermeintlichen Trauerhause die Ueberraschung erfahren, daß sie
arg getäuscht wurden. Der vermeintliche Tote saß nämlich,
nichts ahnend von seiner bevorstehenden Beerdigung, gemütlich
bei einem Glase Bier im Gasthaufe.
‚Wg

er in freudiger Erwartung ein. Ein Kellner trat auf
ihn zu und wenn nach dessen Aussehen auf die Güte
der Speisen zu schließen war, so mußten diese ganz
vortrefflich fein, denn fein Leibesumfang gab jenem
von Onkel Heinz nicht viel nach.

,,Bringen Sie mir vor allem einmal ein Krügel
Bier« sprach Herr Heinemann freundlich, sich an einem
der nett gedeckten Tische niederlassend.

,,Bedaure sehr, damit kann ich nicht dienen.«
»So, sie führen nur Wein? ua meinetwegen bringen

Sie mir ein Fläschen, aber gute Sorte.«

,,Alkoholifche Getränke haben wir nicht, vielleicht
ein Glas Fruchtsaft oder Limonade gefällig?”

,,Soooo« meinte Onkel Heinemann sehr gedehnt,
,,Sagen Sie mir einmal, ist der Herr Heinemann zu
sprechen?«

»Er wird gleich kommen.«
»Na, was haben sie denn zum Essen,·vielleicht ein

frischer Rostbraten da?«
»Ich bitte um Entschuldigung, aber hier ist ein

vegetarisches Speisehaus, bitte sich aus der Karte
zu wählen."

«Herrn Heinrich Heinemann begann die Erkenntnis
des ominösen ,,hygienisch« aufzudämmern. Donner-
wetter, das konnte schön werden, da wollte er nur
schauen, bei Zeiten wieder fortzukommen. Und ohne
die Speisekarte einer näheren Würdigung zu unterziehen,
bestellte er ein Gericht, das ersibeste, was er las:
,,Geschmorter Kohlkopf,« um nicht so sitzen zu müssen;
auf die angebotenen sanften Getränke verzichtete er."
Eben als der geschmorte Kohlkops, von ihmmit sehr
mißtrauifchen Blicken betrachtet; ferviert wurde, trat
durch die Hintertüre Herr Karl Heinemann ein.

tFortsetzung folgt.)

 



Eine programmrede des Kaisers.
Bei dem Festmahl für die Provinz Ostpreußen,

das das Kaiserpaar am Donnerstag im Schlosse zu
Königsberg i. Pr. gab, hat Kaiser Wilhelm in
einer großen Rede sich über die bedeutendsten Zeit-
fragen geäußert. Er erinnerte in derselben daran, daß
hier in Königsberg der Große Kurfürst aus eigenem
Recht zum sauveränen Herzog in Preußen sich machte.
Hier im Königsberger Schloß residierte Napoledn I.,
hier in Ostpreußen wurde aber auch der Gedanke der
Erhebung und der Befreiung des Vaterlandes am
ersten zur Etat. »Und hier setzte sich mein Großvater
wiederum aus eigenem Recht die preußische Königs-
kroneaufs Haupt, noch einmal bestimmt hervorhebend,
daß sie

von Gottes Gnaden allein

ihm verliehen sei und nicht von Parlamenten, Volks-
versammlungen und Volksbeschlüssen, und daß er sich
so als auserwähltes Instrument des Himmels ansehe
und als solches seine Regentens und Herrscherpflichten
versehe. Und mit dieser Krone geschmückt, zog er,
vor 40 Jahren, ins Feld, um zu ihr noch die Kaiser-
krone zu er ringen. Dieses Bild würde jedoch unvoll-
kommen sein, wenn ich nicht einer Figur gedächte, die
besonders in diesem Jahre das preußische, und ich kann
wohl sagen, das deutsche Volk beschäftigt und von
neuem gepackt hat. Es ist die Zeit unsres Zusammen-
bruchs und unsrer Erhebung gar nicht denkbar ohne die
Gestalt der

Königin Luisel
Sie hat die Umkehr zur Religion und damit die Umkehr
zur Selbsterkenntnis und zum Selbstvertrauen gewiesen.
Sie hat unser Volk angefeuert zu dem Gedanken, sich
wieder um den König zu scharen und die Freiheit
zurückzugewinnen. Was lehrt uns die hohe Figur der
Königin Luise ? Sie lehrt uns, daß, wie sie einst ihre
Söhne vor allen Dingen mit dem einen Gedanken
erfüllt hat, die Ehre wiederherzustellen, das Vaterland
zu verteidigen, wir Männer alle kriegerischen Tugenden
zpflegen sollen; wie in der Zeit der Erhebung jung und
zalt herbeiströmte und das Letzte hergab, so sollen auch
wir stets bereit sein, um vor allem

unsrer Rüstung beruht unser Friede-

unsre Rüstung liickeulos zu erhalten,

im Hinblick daraus, daß unsre Nachbarmächte so ge-
waltige Fortschritte gemacht haben. Denn nur auf

Und was sollen
unsre Frauen von der Königin lernen? Sie sollen
llernen, daß die

Hauptaufgabe der deutschen Frau
nicht auf dem Gebiete des Versammlungs- und Vereins-
wefens liegt, nicht in dem Erreichen von vermeintlichen
Rechten, in denen sie es den Männern gleichtun

»Sie sollen die junge Generation erziehen,

können, sondern in der
stillen Arbeit im Hause und in der Familie.

vor allen
Dingen zum Gehorsam und zum Respekt vor dem

. machen,
Alterl Sie sollen Kindern und Kindeskindern klar-

daß es heute nicht darauf ankommt, sich
auszuleben auf Kosten andrer, seine Ziele zu erreichen
·an Kosten des Vaterlandes, sondern

T Sinne für das Wohl des Vaterlandes einzusetzen.

einzig und allein das Vaterland
im Auge zu haben, einzig und allein alle Kräfte Siidind

as
ist die Lehre, die die hohe Gestalt uns überliefert
“hat, die unser Vaterland und die Bürgerschaft dieser
Stadt auf ihrem schlichten Denkmal so schön den
»guteu Genius Preußens« genannt hat. Jch hege
die feste Hoffnung, daß alle hier versammelten Ostpreußen
imich verstehen und daß, wenn sie wieder heimgehen zu
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ihrem Werk und ihrer,Hantierung, sie sich von diesem
Gedanken erfüllen lassen. Alles soll mitarbeiten am
Wohl des Vaterlandes, gleichgültig, wer und wo er
fei. Und ebenso wird für mich der Weg dieser hohen
;·Verblichenen vorbildlich sein, wie er meinem Grpßvater
 

Tier Eine lebWergeprüfte frau.
22] Roman von M. de la Chapel«le.

lFortsetziiiig.l

Wäre Jordan nicht völlig von feinen Gedanken
in Anspruch genommen gewesen, so hätte ihm dies, wie
ä auch der bekümmerte , sorgenvolle Ausdruck in dem
HGesicht des alten Mannes ausfallen müssen. Jn seiner
augenblicklichen Stimmung war er aber wenig zu der-
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Fhim um der heutigen Ausführung von
wohnen zu können.l

artigen Beobachtungen aufgelegt, weshalb Papa
·,«J.-..Schwendler nichts übrig blieb, als zu gehen und seine
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unausgesprochenen Sorgen wieder mit sich zu nehmen J
.‚-— vielleicht, daß der Herr Doktor morgen besserer
I{Jiguue unb infolgedessen eher geneigt war, ihn anzu-

ren. .—
;·.-.».- Als Jordan sich wieder allein sah, warf er sich in
»die Sosaecke und versank in stummes Brüten. Doch
allzu lange litt es ihn nicht in. Der Wunsch, Beate
zu sehen drängte immer stürmischer in ihm; er warf
einen Blick auf die um — hatt sieben —- um sieben
begann das Theater, er kam also noch zur rechten eit

nsang an ei-

auf diese Art sah er sie doch wenigstens, wenn-
2 gleich er sich nicht verhehlte, daß er damit gewisser-
s maßen um jenes sich selbst gegebene Versprechen hinter-
i listinrweise herummanövrierte.

 

it raschem Entschluß riss er nach Hut und Uber-
; ieher, als Papa Schwen ler abermals erschien, eine
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isitenkarte in der Hand.
Der Herr wünscht Sie dringend zu sprechen, Herr

Dokkioy ich sagte ihm zwar, Sie ließen sich zu Hause
nicht ggrn stören, allein er bestand daraus, gemeldet

wer en.“
· Jordan zog ein höchst unwilliges Gesicht, indem
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vorbildlich war. Als Instrument des Herrn mich
betrachtend, ohne Rücksicht aus Tagesansichten und
sMeinungen, gehe ich meinen Weg, der einzig und
allein der Wohlfahrt und friedlichen Entwickelung unsres
Vaterlandes gewidmet ist.« Die politisch bedeutsame
Rede schloß der Monarch mit einem Hoch auf die
Provinz Oftpreußen.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

VKaiser Wilhelm hat sich von Königsberg
nach Danzig begehen, um die Parade über die Flotte
in der Danziger Bucht abzunehmen.

* Die Meldung, daß Kaiser Wilhelm seinen
Besuch auf Schloß Friedberg mit Rücksicht auf den
leidenden Zustand der Zarin abgesagt habe, wird halb-
amtlich dahin erläutert: Bisher waren über die Zeit
und den Ort der Zusammenkunft des Kaisers mit dem
Zaren noch keine endgültigen Bestimmungen getroffen
worden. Wenn nun von einem Besuch des Kaisers in
Friedberg Abstand genommen worden ist, so bedeutet
dies keineswegs-, daß damit auch die in Aussicht ge-
nommene Zusammentunft aufgegeben sei. Diese wird
vielmehr bestimmt während des Ausenthaltes des Zaren
in Deutschland stattfinden, wahrscheinlich aber erst nach
Beendigung der Badekur der Satin. Andern Nach-
richten zufolge ist eine Zusammenkuntt des Kaisers mit
dem Zaren erst gelegentlich der R lt ckreis e des
russischen Kaiserpaares aus Hefer nach
Petersburg in Aussicht genommen. Der Zar beab-
sichtigt, wie verlautet, auf der Rückreise dem Kaiser
einen kurzen Besuch im Neuen Palais bei Potsdam
abzu-statten. Als Zeitpunkt gelten" die letzten Oktober-
tage.

VK aiser Wilhelm hat in feiner Eigenschaft
als englischer Admiral durch den Ehef des Mariae-
kubinetts dem englischen Botschaster in Berlin fein Beileid
zu der in den japanischen Gewässern erfolgten S t r a n -
P ists n g des englischen Kreuzers »B e d f o r d« aussprechen
a en.

steAn den Staatssekretär des Reichspoftamtes war
von mehreren Jnteressenverbänden das Ersuchen ge-
richtet, die Postscheckgebühren herab zu-
mindern. Der Staatssekretär hat daraufhin erklärt,
daß an eine Ermäßignng der Gebühren schon jetzt, wo
über die finanzielle Wirkung der neuen Einrichtung
keine ausreichenden Erfahrungen vorliegen, nicht gedacht
werden könnte.

sitDie bayrische Staatsregierung hat den
Magistrat der Stadt Nürnberg davon in Kenntnis
gesetzt, daß die Feu er b estatt un g in Bayern nach
wie vor nicht zugelassen werde, daß, falls die Stadt-
gemeinde Nürnberg einen Verbrennungsofen erbaue,
dessen Betrieb nicht gestattet werde, und daß erforder-
licheåisalls staatspolizeilich dagegen eingeschritten werden
wür e.

VDie Borkumer Spidnageaffäre wächst
sich immer mehr zu einer großen Landesverratssache
aus. Es ist jetzt festgestellt, daß die beiden verhafteten
Engländer bereits im vorigen Jahre Zeichnungen der
deutschen Festungspläne von der Nordsees
küste von dritter Seite zu erlangen versucht haben und
daß sie auch photographische Ausnahmen des neuen
Kriegshasens in Helgoland an eine auswärtige Macht
geliefert haben. Die Ermittelungen nach den zweifellos
vorhandenen Mithelfern werden fortgesetzt, im Interesse
der Untersuchung jedoch geheimgehalten. Jn den Notiz-
büchern der Verhafteten findet sich zwischen den Zeilen
der in englischer Sprache geschriebenen Bemerkungen
eine Geheimschrist.

 

 

Frankreich.
* An den diesjährigen großen Manövern nehmen

vier Lenkballons und elf Flugmafchinen
teil. Die Zugehörigkeit der Flugmaschinen zu den der-

_—

er nach der Karte griff, der Besucher hielt ihn gewiß
ganz unnötigerweise aus: »Bar-on Thilo von Erkhoven,«
las er erstaunt.

Thilo hatte also seinen gestrigen vergeblichen Versuch,
ihn zu sprechen, wieder aufgenommen, und ogleich
Jordan ihn am liebsten zurückgewiesen, trieb ihn doch
etwas wie Neugierde, zu erfahren, was jener eigentlich
voll ihm trolle. Er gebot daher Schwendler, den-Be-
such hereinzuführen. ·

Nicht ohne merkbare Befangenheit trat Thilo von
Erkhoven ein. Er verbeugte sich höflich vor Jordan,
ziågerte aber erst noch einen Moment, bevor er begann:
» tein Erscheinen zu so ungewöhnlicher Stunde muß
Sie überraschen, Herr Doktor. »Ich versuchte gestern
bereits vergebens, Sie in der Klinik zu sprechen und
um Sie nicht abermals zu verfehlen , erlauhe ich
mir, Sie in Jhrer Wohnung aufzufuchen und um
einige Minuten Gehör zu bitten.« . «

Jordan erwiderte Thilos Verbeugung kühl, ihn in
stummer Erwartung ansehend —- er fühlte nicht die
Verpflichtung, ihm irgendwie entgegenzukommen.

» gestehe, daß die Angelegenheit, die mich zu
Jhnen führt, etwas seltsamer Natur ift,“ ‚fuhr Thilo
nach kurzem Schweigen fort. »Da ich indessen _ an-
nehmen darf, durch dieselbe auch Jhr persönliches
Jnteresse zu streifen, so hoffe ich, nicht völlige Ab-
lehnung bei Jhnen zu finben.“ ·

»Mein persönliches Interesses —- Jch wüßte nicht,
inwiefern Sie sich zur Wahrung oder Berücksichtigung
desselben veranlaßt sehen sollten, Herr Baron.«

Thilo lehnte mit dankender Handbewegung den Stuhl
ab, aus den Jordan bei ben letzten Worten deutete.
»Pardon, ich abe mich vielleicht falsch ausgedrückt. Jch
war der Ansi t, daß 32: persönliches Interesse an»der
Person Frau rnoldis teiligt ist, wenigstens schließe 

schiedenen Korps wird durch besondere Abzeichen kenntlich
gemacht. -- -.._

England.

*Sn einer Rede erklärte der Staatssekretär des
äußeren, G re r) , man könne zwar noch nicht wissen,
welches Ergebnis die Konserenz über die Ob er-
hausfrage haben werde, aber auf beiden Seiten
sei guter Wille vorhanden, so daß man nicht zu fürchten
brauche, die Konserenz werde die Lösung der Frage
hinhalten. Wenn aber die Konserenz sie nicht regeln
könne, so würde der Kampf wieder aufgenommen
werden. Unter allen Umständen werde die Regierung
fürt eine Beschränkung der Rechte des Oberhauses ein--
re en.

Däneuiark.
IsAuf dem internationalen Transport--

arbeiterkongreß. der in Kopenhagen tagte,
wurde beschlossen, im Falle der Ablehnung von Lohn-
erhöhungeneineninternationalenSeemanns-
streik zu erklären. Der internationale Reedereis
verband wird infolgedessen unverzüglich zusammentreten,
um Abwehrmaßregeln zu beraten. Sollte es zu dem
angedrohten Streik kommen, so würde besonders das
Wirtschaftsleben Deutschlands und Englands
schwer darunter zu leiden haben.

Portugal.
sEin Zeichen für den Ernst der Lage in

Portugal ist das Fehlen aller direkten Nachricht-en.
Man sieht daraus, daß der Zensor seines Amtes-
ossezibar sehr streng waltet. Aus Madrid aber wird
berichtet, daß dort recht beunruhigende Gerüchte um-
gehen. Danach sind alle auf Urlaub befindlichen
Offiziere der Armee und Marine zurückberiefen werben;
die Kriegsschiffe sind angewiesen worden, gewisse
Häfen anzulaufen. Das Volk befindet sich
infolge dieser Maßnahmen in einer großen Auf-
regung, und der Glaube ist ziemlich allgemein ver-
breitet, daß die Regierung sich gegen eine »Revolution«
vorbereite.

Russland
* Die russische Presse erörtert eifrig die A n g l i e d e ‑‑

r ung Kareas durch Japan. Die ,Nowoje Wremia«
erklärt, Rußland habe jetzt statt der willenlosen
Koreaner einen starken Nachbar; die Sicherheit seiner
Besitzungen hänge ausschließlich von der Entwickelung
seiner Verteidigungskräfte ab. Denn später oder früher
müsse abermals eine kriegerische Auseinandersetzung mit
den rastlos vordringenden Japanern stattfinden. —- Das
ist bereits die allgemeine Ansicht.

slialtauftaatem.

atDer Gedanke, zum Zwecke der Regelung der
KretafrageeineinternationaleKonferenz
zu veranstalten, hat bei der französischen Diplomatie keinen
Anklang gefunden. Man hat auch den Eindruck ge-
wonnen, daß diese Anregung sich überhaupt bei den
Mächten keinen Beifall erworben hat. Jn anbetracht
dieser Stimmung ist zu erwarten, daß man auf den
Konserenzvorfchlag von keiner Seite zurückkommen,
sondern die weitere Entwickelung der Verhältnisse ab-
warten wird — wie man es schon seit Jahrzehnten ge-
macht hat.

Afieu.
«Nach langen Unterhandlungen ist zwischen der

ruffischen und persischen Regierung ein Abkonimen ge-
troffen-worden, daß Rußland seine Truppen aus
Pers ien zurückzieht, wogegen Persien sich verpflichtet,
an der russischen Grenze dem russischen Handel einige
Erleichterungen zu gewähren durch Schasfung neuer-
Berlehrswege.

 

 

clnpolitiscber Cagesbericbt.
98erlin. Vor dem Kriegsgericht hatte sich der

EinjährigsFreiwillige P. wegen einer ganzen Reihe von
Straftaten zu verantworten. Die Anklage legte P. das-
schwere militärische Vergehen der Fahnenflucht, ferner

i

  

ich dies aus den Äußerungen,
meinem Onkel gegenüber taten.“

Der Name Beates weckte Jordans Aufmerksamkeit..
»Sie irren sich nicht in dieser Voraussetzung, Herr
Baron —- ich wiederhole nochmals, daß ich Frau
Arnoldi die größte Hochachtung und Verehrung zolle,
und daß diese Gefühle trotz der Anschuldigungen, zu
denen Jhr Herr Onkel ein Recht zu haben glaubt,
vollständig unverändert geblieben sind.« .

»Dann darf ich vielleicht hoffen, daß Sie sich meiner
Bitte, eine Vermittelung zwischen Frau Arnoldi und
mir betreffend, nicht verschließen werden, um so mehr,
als es sich hierbei nicht um Frau Arnoldi allein, sondern
auch um die Zukunft ihres Kindes handelt.« »

Jordans Erstaunen wuchs mit jedem von Thilos
Worten -— wo sollte das hinaus?

»Mein Onkel sprach vorgestern zu Jhnen davon,
feinen letzten Willen notariell sestlegen zu wollen. Das
ist geschehen, und ich bin der einzige berechtigte Erbe
des Erkhovenschen Besitzes. Jch scheue mich nicht,«offen
einzugestehen, daß ich diese Wendung meines Schicksals
nicht ohne freudige Empfindung hingenommen habe, da
die Erkhovensche Linie, der ich angehöre, leider äußerst
schmal mit Glücksgütern bedacht ift «——- — «

»Diese Empfindung ist erklärlich-. wars Jordan
höflich ein. »Um so erklärlicher, als Sie ja» die Ent-
schließung Jhres Onkels über diesen immerhin schwer-
wiegenden Punkt in keiner Weise beeinflußten. Sie
können sich daher des Jhnen Zugefallenen guten Ge-
wissens erfreuen.“ . ·

Thilo zuckte zusammen, und seine Augen ftreiften
Jordans Gesicht mit raschem, unsicheren Blick, als wisse
er nicht recht, ob er dessen letzte Bemerkung ernst
nehmen folle. ·

Doch in Jordans Zügen drückte sich nichts weiter

die Sie vorgestern



Diebstahl, Betrug in vier Fällen, Unterschlaguna, Preis-
gabe von· Dienstgegenständen und endlich Beleidiguna
eines Vorgesetzten zur Last. Das Gericht kam in zwei
Fällen des Betruges, wegen des Diebstahls und wegen
der Beleidigung, die darin bestand, daß P. seinem
Hauptmann Vorwürfe gemacht hatte, zu einem frei-
fprechenden Urteil, weil hier die Schuld nicht als voll
erwiesen galt. Anstatt der Fahnenflucht wurde uner-
laubte Entfernung angenommen und dafür sowie für
die andern Straftaten auf insgesamt sechs Wochen
Mittelarrest sowie auf Versetzung in die 2. Klasse des
Soldatenstandes erkannt.

Köln. Die hiesigen Stadtverordneten haben für
diejenigen Kriegsveteranen, die kein höheres Einkommen
als 1200 Mark jährlich versteuern, eine einmalige, am
Sedantage zu zahlende Ehrengabe von 15 Mk. bewilligt.
Jm ganzen ist dafür der Betraa von 30 000 Mk. auf-
zuwenden. Später wird die Verwaltung eine weitere
Vorklage über die dauernde Unterstützung der Veteranen
ma en.

Metz. Auf dem Fort Wagner bei Metz sind unter
der Vesatzung und der Bevölkerung Erkrankungen vor-
gekommen, deren Anzeichen auf Ruhr schließen lassen.
Strengste Absperrungen sind angeordnet.

PR Magdebnrg. Aus vielen Gegenden des
Regieriingsbezirks Magdeburg liegen Klagen über
eine selten hohe Vermehrung der Sperlinge vor. Ver-
schiedene Gemeinden haben zwar Prämien für Ab-
lieferung toter Sperlinge ausgesetzt, doch ist ein Rück-
gang der Schädlinge dadurch noch keinesfalls zu kon-
statieren. So wurden z. B. im kleinen Olvenstedt im
letzten Jahre 2731 erlegte Sperlinge abgeliefert, und
doch nimmt dort die Plage ständig zu.

Essen. Aus der hiesigen Münsterkirche, die zahl-
reiche äußerst wertvolle Kunstschätze enthält, wurden·
zwei Kerzenleuchter gestohlen; einer davon ist ein altes
Stück von sehr großem Wert-

München. Der Staatsanwalt hat wegen der in
Dorfen bei München bis zu wiederholten Brandstiftuns
gen ausgearteten Bierkrawalle gegen 32 Bauern, Bauern-
söhne und Dienstmägde Anklage wegen Landfriedens-
bruch erhoben.

Paris. Eine der großen Petroleumzisternen an
der Seine in dem Pariser Vorort St. Ouen geriet in
Brand. Das Feuer griff rasch auf die Nachbarzisternen
über und nahm einen solchen Umfang an, daß man die
hiesige Stadtfeuerwehr zu Hilfe rufen mußte. Sechs
Arbeiter, die sich an den Löscharbeiten beteiligten, haben
schwere Brandwunden davongetragen. Wie die Fest-
stellungen ergaben, sind durch das Feuer 45000 Liter
Petroleum vernichtet worden. Die Bevölkerung wurde
durch die fortwährenden Explosionen in große Auf-
regung versetzt-

Vicenz-r (Jtalien). Ein gräßlicher Selbstmord ist
in dem Orte Valdagno von dein Minenarbeiter Lora
verübt worden. Er band eine mit Dynamit gefüllte
Sprengpatrone an seinen Leib und zündete sie an.
Durch die Explosion der Patrone wurde der Körper
Loras in tausend Stücke gerissen.

Amsterdam. Jn dem holländischen Badeort
Zandvoort ertranken beim Baden zwei Damen aus
Amsterdam. Die eine hinterläßt ein Kind, die andre
deren fünf. Alle Wiederbelebungsversuche, die von den
herbeigerufenen Ärzten sofort vorgenommen wurden,
blieben erfolglos.

Ymniden. Neuerdings sind an der holländischen
Küste wiederholt Walsische gesehen worden. . Nachdem
erst vor einigen Tagen ein toter Walfisch bei Ymuiden
angetrieben ist, meldet der Hamburger Dampfer
»Apollo«, der in Yniuiden eingelaufen ist, daß er einige
Meilen von der Küste entfernt, zwei mächtigen Walen
begegnet sei, die den Kurs des Dampfers kreuzten.

Brüfsel. Der Hauptgewiiin der Brüsseler Aus-
- stellungslotterie in Höhe von 200 000 Frank ist einem
hiesigen Dienstmädchen namens Eugenie Bruinoghe zu-

als aufmerksame Erwartung des Kommenden aus. Trotz-
dem atmete Thilo erst einmal tief, gleichsam Mut
schöpfend, auf, bevor er weiter sprach:

,,Jmmerhin ist« es mir ein peinliches und peinigendes
Gefühl, mich im Alleinbesitz der mir gewordenen reichen
Zuwendung zu wissen, während jene Frau, die Gattin «
meines verstorbenen Vetters Egon, mit leeren Händen
im Leben steht. Der Bühnenberuf bietet ja nur in sel-
tenen Fällen «glänzende Garantien für die Zukunft —-—
Frau Arnoldi ist sich darüber vielleicht augenblicklich
noch nicht klar. Jedenfalls aber wird ihr diese Zukunft
durch die Sorge« für ihren Sohn noch bedeutend er-
schwertwerdem Hier möchte ich nun so viel wie möglich
helfend eingreisen, indem ich ihr eine größere Summe
zur Verfügung stelle, die sie zugunsten ihres Sohnes
beliebig verwenden kann. Allerdings könnte ich diese
Absicht erst nach dem Ableben meines Onkels in Kraft
treten lassen, denn bei seiner ausgesprochenen Ab-
neigung gegen die ehemalige Gattin seines Sohnes
befürchte ich, er· würde mein Vorhaben vereiteln. Zu
Jhnen führt mich die Bitte, Frau Arnoldi von «dieser
meiner Absicht in Kenntnis setzen zu wollen — Sie
sind ihr persönlich näher getreten, unb so würde sich
hierzu wohl ·leicht Gelegenheit finden lassen, voraus-
gesetzt»natürlich, daß Sie mich nicht abweisen.«

Wieder atmete. Thilo tie; auf, nachdem er geendet
—- es schien fast, als sei i m durch das Gesagte eine
schwere Last vom Herzen genommen.

. Gefpannt sah er auf «Jordan, der nach einigem
überlegen erwiderte: »Sie selbst nannten Jhr An-
liegen an mich vorhin ein seltsames —- das ist es auch
in der Tat, Jedenfalls überschätzen Sie meine persön-
lichen Beziehungen zu «Frau Arnoldi , wenn Sie
glauben, is könnte mir eine Einmischung—in eine derartig
diskrete ngelegenheit erlauben. Auch würde eine

 
 

gefallen. Das Mädchen hatte das Los als Prämie in
einem Kolonialwarengeschäft erhalten.

PR Petersvnrg. Ein schreckliches Unwetter entlud
sich dieser Taae über dem russischen Flecken Birsula.
Es ging 15 Minuten lang ein Hagelschauer nieder, der
Hagelköruer in der Größe von Hühnereiern mit sich
führte. Auf den Weiden wurde durch diese seltene
Himmelsgabe zahlreiches Vieh erschlagen. Hunderte von
Hühnern mußten ihr Leben lassen, ja Menschen wurden
bedenklich verletzt. Ein Eisenbahnzug, der gerade die
Strecke passierte, mußte, nachdem er sämtliche Scheiben
eingebüßt hatte, zum Stehen gebracht werden. Die
Ernte der ganzen Gegend ist vernichtet, alle Bäume des
Betroffenen Distrilts stehen kahl mit abgelöster Rinde.

Odessa. Jn dem Arbeiterasyl des Barons Mas
hierselbst ist ein Fall von Lungenpest vorgekommen.  

”bis übeba. Als Geschenke für Kaiser Wil-
helm hat der lange Negus Lidj Jassu und der Regent
Ras Tassama prachtvolle abessinische GalaiAusrüstungen
in Gold dem auf Urlaub gehenden Gesandten Dr..
Schelle-Steinwart anläßlich eines Besuches auf derI
Gesandtschaft übergeben.
 

Buntes Hllerlei.
Ein brotloser Scharfrichter. Der Scharfrichter

Michael Bari in Budapeft hat dem Abgeordnetenhause
eine Denkschrift überreicht, in der er auf die übertriebene

f Empfindsamkeit der ungarischen Rechtsprechung hinweist.
Er bittet um Erhöhung seines Gehalts, da er mit
seinem jetzigen nicht mehr auskommen kann. Denn
bei der gegenwärtig üblichen Bezahlung eines jeden

 

åberlicbtskarte zur Schlacht bei Sedan.
Mit Recht hat das deutsche Volk unter all den Großtaten

von 1870/71 die Schlacht von Sedan dazu auserwählt,
ihren Jahrestag als Nationalfest zu begeben. Die August-
schlachten vor Metz sind blutiger gemefen, und sie haben
durch die Einschließiing der seindlichen Hauptarmee in eine
Festung die militärische Entscheidung des Feldzuges zu-
gunsten der deutschen Waffen bereits gebracht; Sedan
aber übertrifft sie durch die eines hohen dramatischen
Kunstwerkes würdige Schlachtanlage und -Entwickelung,
durch die Wucht der unmittelbar herbeigeführten Katastrophe
und durch die politische Bedeutung, die sich aus der
Gefangeiinahme des Kaisers Napoleon ergab. Marschall
Mac Mahon war mit einem im Lager von Ehalons neu
zusammengestellten Heere aufgebrochen, um feinem Waffen-
bruder Bazaine in Metz zu Hilfe zu eilen; der Marsch
 

 

entging aber nicht der Aufmerksamkeit der deutschen Heeres-
leitung, die sofort die schon auf Paris dirigierte dritte
und vierte Armee unter den Kronprinzen von Preußen und
von Sachsen nordwärts abschwenken und sich dem Gegner
vorlegen ließ. Die Kämpfe in den letzten Tagen des
August zwangen Mac Mahom die Richtung· auf Meli aus-
zugeben und sich auf den engen Raum zwischen der Maas
und der belgifchen Grenze, bei der kleinen Fcfiung
Sedan, zurückzuziehen Dort wurde das Heer« bei dem
sich auch der französische Kaiser befand, am 1. September
vom Verhängnis ereilt; Moltke sandte einen Teil der
deutschen Streitkräfte, das 5. und 11. Korps mit der wurttein-
bergischen Division als Reserve auf weitem UIUWOSO
über Doncherh dem Feinde in ben Ryckpm TVUHFMD
die preußische Garbe, das 4. und 12k (K0Mg1« sächsische)

Korps und die beiden
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bayrischen Korps von
vorn angriffen Nach
hartnäckigem Wider-
stande brach das fran-
zösische Heer, von

allen Seiten mit .
deutschen Geschossen

überschüttet, zu-
sammen; General

Wimpffen, der an
Stelle des gleich an-
fangs verwundeten
Mac Mahon den
Oberbefehl über-

nommen hatte, mußte
s» eine Kapitulaiion un-
H terzeichnen, die mit
s« dein Kaiser Napoleon

83000 Franzosen in
deutsche Gefangen-

schaft brachte. Es
war eine Waffentat
ohne Beispiel in der
Kriegsgeschichte, und
beispiellos war der
Jubel, mitdem die
deutschen Kämpfer  

den greifen Bundes-
feldherrn, König Wil-
helm, begrüßten, als
er nach erfochtenem
Siege alle Teile des

Schlachtfeldes
besuchte.

 
  
 

 

 

Die 600 Asylisten wurden ausquartiert. Jn einem s ,-Falles« muß er immer weniger erhalten, da die Hin-
ansdekln Nachtasyl wurde ein Fall von Buboneiipest fest-
ge te t.
Militär zwecks Absonderung umziiigelt worden.

Konstantinopel. Jm türkischen Bezirk Diarbekr
sind infolge Erdbebens 1500 Häuser beschädigt worden.
Hundert Häuser sind vollständig zerstört.

New York.
fiel ein mir Arbeitern gefüllter Fahrstuhl sechs Stock-
werke hinab. Sieben Arbeiter wurden schwer verletzt.

solche Einmischung wohl ganz aussichtslos verlaufen,
denn ich bin überzeugt, daß sie Jhr Anerbieten, so
lobenswert dasselbe auch sein mag, zurückweisen wird.
Vielleicht, wenn Sie selbst deswegen mit Frau Arnoldi
in Verbindung treten würden —- —«

Eine heftig abwehrende Bewegung Thilos unter-
brach ihn. »Nein, nein —- das ist völlig ausge-
schlossen. Wir« sind uns gänzlich fremd und wie die
Verhältnisse zwischen ihr und meinem Onkel nun ein-
Znöal liegen, wird sie kaum geneigt sein, mich anzu-

ren.
»Nun, wenn sie wirklich so schuldig ist, wie Jhr

Herr Onkel behauptet, hätte sie doch eigentlich keinen
Grund, einer Annäherung von Ihrer Seite auszu-
weichen,« meinte Jordan sarkastisch. «
sie könnte von einer solchen vielleicht sogar einige Vor-
teile für ihre Person erhoffen.“

Abermals wehrte Thilo ab. »Nein — es ist un-
möglich —— wir dürfen uns nicht begegnen, denn
sonstt—« er brach ab, als hätte er schon zu viel
ge ag.

»Sie weisen also meine Bitte zurück Z« sagte er dann,
sich zu einem gleichgültigen Ton zwingend.

,,Allerdings — zu meinem Bedauern. . Jch denke,
der Grund, den ich Jhnen angab, muß mein Verhalten
rechtfertigen.“ »

· Thilo verbeugte sich mit höflicher Förmlichkeit. «»So
bitte ich um Verzeihung, Ihre Zeit unnützerweise in
Einspruch genommen zu haben.« Damit verließ er das
immer.
Jordan, der ihn bis zur Tür begleitet, kehrte ·

langsam zurück. »Er will sie entschädigen für das
reiche Erbe, das er, ihr, wenn auch unfreiwillig, nimmt,«
murmelte er dabei vor sich hin. ·
Weil ihn der Gedanke peinigt, sie mittellos zu wissen,

»Im Gegenteil —- l

»Warum dass — "

Das Nachtasyl mit seinen 750 Jnsassen ist vom ‘

Jn einem New Yorker Wolkenkratzer F
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richtungen mit jedem Jahre eingeschränkt werden.
A Sprechend ähnlich. ,,Sehen Sie mal das

neue Porträt unsres Freundes Borgmanii an. Jst es
nicht geradezu sprechend ähnlich ?« —- „Sa, fehrl
Kommen Sie lieber weg. Es könnte uns anpumpen!«

A Einschneidende Verbesserungen. „Müller
» erzählte, er hätte seine Einrichtung zu Haufe wesent-
-lich verbessert.« —- »Stimmtl Er hat sein Klavier 
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. s tacht auf sein Herz wirken zu lassen.

FSchluß der Vorstellung das Theater.
k-

Verkauft.« E. W ss ««»-«MM s-« sit-des- M

während er im Reichtum schwelgt? Sollte er wirk-
lich so feinfühlend sein — oder ist er nicht so völlig
von Beates Schuld überzeugt, wie sein Onkel, daß
er die moralischen Einwände seines Gewissens durch
unter}? solchen Großmutsakt zum Schweigen bringen
wl II

Er wurde aus seinen Grübeleien durch den Schlag
der Zimmeruhr emporgerissen —- fiebert! Wenn er noch

f ins Theater und nicht allzuviel versäumen wollte, mußte
er sich beeilen. Er zog daher hastig den Uberzieher an,
stülpte den Hut auf und eilte davon — das Ver-
langen, Beate wenigstens auf der Bühne zu sehen,
brachte all die Fragen, mit denen er sich herumtriig, zum
Schweigen.

Er wählte, im Theater angelangt, absichtlich einen
etwas versteckt liegenden Platz, wo ihn Beate nicht
so leicht entdecken konnte, während er von dort aus
ungestört das qualvolle Glück genoß, die anmutige Er-
cheinung der Frau, die er über alles liebte, mit neuer

Mit sehr geteilten Empfindungen verließE er lnatnh
r a e

gehofft, Beates Anblick würde die quälende Unruhe,
die ihn beherrschte, dämpfen, und nun mußte er statt
dessen erkennen, daß er Vergebliches erhofft. Er schallt
sich innerlich töricht, gestern den Versuch, ihren Ent-
schluß, der sie ihm entzog, umzustimmen, so bald auf-

»gegeben zu haben -— fie liebte ihn ja, also würde
Be auch seinen fortgesetzten Bitten gegenüber kaum un-
eugsam geblieben sein. · «

Jetzt hatte er sich sozusagen selbst die Tür· seines
Glückes zugeworfen und mußte nun geduldig ab-

· warten, bis sich das Schicksal beguemte, sie zu öffnen.

(55- 22 tFortsehung folgt.)



oc. Bauernrcgeln für September. Jst’s am 1. Sep-
tember hübsch rein, wirds den ganzen Monat so sein. — An

Septemberregen für Saaten und Reben ist dem Bauern elegen.

— Herbstgewitter bringen Schnee, doch dem nächsten Jath kein

Weh. -— Septemberdonner prophezeit vielen Schnee zur Weih-

nachtszeit. — Was der August nicht kocht, wird der September

nicht braten. — Septembergewitter sind Vorläufer von starkem

Wind. —— Späte Rosen im Garten, schöner Herbst, und der

Winter läßt warten. —- Jn vielem Herbstesnebel sieh ein Zeichen

von viel Winterschnee. — Jst’s am Aegidientage schön, dann
wird auch gut der Herbst bestehn. — Wenn Matthäus weint
statt lacht, er aus dem Wein oft Essig macht. — Jakobus in

sonnenheller Gestalt macht uns die Weihnacht kalt. — Bläst Jakobus

weißes Wölkchen in die Höh’, sinds Winterblüten zu vielem

Schnee. —- St. Michels-Wein wird Herreuwein sein, St. Gallus-

Wein ist Bauernwein. -— Regnet’s am Michaelistag- so folgt

ein milder Winter nach. —- Wenn St. Aegidius bläst ins Horn,

so heißt es: Bauer, säe dein Korn. —- War es am Aegidientage

schön, wirds Wetter noch vier Wochen gut bestehn. —- Neanet’s

am St. Georgstag, geht die Saat verloren bis auf den Sack. —-
Zu Michael Nord und Ost bedeutet starken Winterfrost.

*
* die

Der Pastor von Helgoland. Auf der Jusel Heilgo-
land ist zum l. Oktober die Stelle des Pastors ausgeschrieben

worden, da der derzeitige Paftdr Schröder zu diesem Termin

in den Ruhestaud tritt, nachdem er vor einiger Zeit das Judi-

läum seiner 25jährigen Amtstätigkeit gefeiert hat. Um diese

Stelle, die jährlich 6000 Mk. einbringt, haben sich nur sieben

Bewerber größtenteils junge Predigtamtskandidaten, bemüht,

während Pastor Schröder damals siebzig Konkurrenten aus

dem Felde zu schlagen hatte. Dieser Rückgang von siebzig auf

sieben erklärt sich dadurch, daß seit dem Jahre 1900 bie goloenen

 

I

 

Tage des Pastors von Helgoland vorbei sind. Mit Einführung
des Bürgerlichen Gesetzbuches fanden die sogenannten Fremden-
trauungen, die Trauungen ohne Urkunde, auf Helgoland ihr
Grube, und damit versiegte eine schöne Nebeneinnahme des Pastors
von Helgoland, denn die ungezählte Schar von Verliebtem die
zur Trauung nach Helgoland flüchteten, zahlte weit über die
geringen Kirchengebühren der Trauung Welche Summen dabei
alljährlich dem Helgoländer Pastor zuflossen, geht daraus her-
vor, daß der Staat mit Aufhören der Fremdentrauungen sich
dazu entschließen mußte, neben dem Gehalt. dem Pastor eine
jährliche Entschädigung von 5000 Mk. zu zahlen. Diese Zahlung,
die der Staat zehn Jahre lang geleistet hat, hört nun mit dem
Ausscheiden des Paftors Schröder auf.

- Il·
all .

Der Verband Deutscher Haushaltungs-Gehil-
sinnen hat sich im Winter in Berlin gebildet. Seine Gründung
ist mit großer Freude zu begrüßen, haben wir doch in diesem
Berbande wiederum ein Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie.
Mit großem Geschick ist diese Partei seit einer Reihe von Jahren
bemüht, auch die Dienstboten zu organisieren und ihre Jrrlehren
dort zu verbreiten, ja, der sozialdemokratische Centralverband
der Hausangestellten Deutschlands hat es sogar verstanden, den
Städtischen Stellennachweis der Stadt Berlin unter seinen Einfluß
zu bekommen. Der Verband Deutscher Haushaltungs-Gehilfinnen
ist bemüht, auch in seinem ofsiziellen Organ »Das Hauspersonal«
die Gegensätze zwischen Herrschaft und Personal zu mildern, die
berufliche Bildung des Hauspersonals zu heben und es im natio-
nalen Sinne zu erziehen. Die Auswilchse des gewerblichen
Stelleuvermittlungswesens versucht der Verband dadurch zu be-
kämpfen, daß er einen gemeinnützigen Stellennachweis eingerichtet
hat. Dieser hat in Hausfrauenkreisen sofort den besten Anklang
gefunden, sodaß dieser Stellennachweis eine große Anzahl vor-  

züglicher Stellest zu vergeben hat. Wenn jemand aus der Provinz
nach Berlin in Stellung gehen will, wäre es ihm wohl anzurateu—,———
sich an den Gemeinnützigen Stellennachweis des Verbandes
Deutscher Haushaltungs-Gehilfinnen, Berlin NW. ö, Wilsnacker-
straße 44 zu wenden, weil er damit die größte Garantie hat,
eine gute, langfristige Stelle zu erhalten und nach keiner Richtung
hin ausgenutzt oder ausgebeutet zu werden.

Das Fruchtbarmachen der Obstbiiume. Wer
glaubte nicht bisher, daß er durch eine kräftige Bodendüngung
die Fruchtbarkeit des Baumes besonders begünstigte? Trotz
alledem kann er sehr häufig das Gegenteil damit bewirken.
Wie nämlich die neueren Untersuchungen von Professor Dr.
Müller festgestellt haben, sind es in erster Linie die Nährstoffe,
welche durch die Arbeit des Blattes erzeugt werden. Die
die Fruchtbarkeit bedingen. Die Nährstoffe des Bodens kommen
erst in zweiter Linie in Frage und ihr Einfluß ist ein mehr in-
direkter. Auch das Hängenbleiben der Früchte nach der Blüte
wird durch die organischen Nährstoffe hervorgerufen. Wo diese
fehlen, fallen die Früchte unbedingt ab. Da wir in diesem
Jahre eine außerordentliche starke Blüte hatten und der Frucht-
ansatz an vielen Orten dieser Blüte gar nicht entspricht, wird
es jeden interessieren, den Artikel in Nr. 19 des »Erfurter
Führers im Obst- und Gartenbau" zu lesen, der über die
Beeinflussung der Fruchtbarkeit der Obstbäume handelt. Jn
ihm sind auch die Versuche aufgeführt, die in dieser Beziehung
gemacht wurden. Um der Allgemeinheit zu dienen, wird der
,,Erfurter Führer im Obst- und Gartenbau« Nr. 19, soweit
der Vorrat reicht, allen unseren Lesern kostenfrei zusenden, welche
die Nummer mittels Postkarte vom Geschäftsamt des ,,Erfurter
Führers«, Erfurt verlangen. —-

Il-
*
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l Pincenez, l Rucksack und l Schirm.

Die Verlierer werdsi hierdurch aufgefordert, sich zur Geltendmachuug ihrer

Rechte innerhalb 2 Monaten bei uns zu melden.

Landech den 29. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

“glielianntmachung.
Jnfolge vorgekommener Meinungsverschiedenheiten weisen wir nochmals

darauf hin. daß der Zutritt zu den Tauzabenden im Kurhause den Herren

nur im schwarzen Rock bezw. Smoking und in hellen Handschuhen gestattet ist.

Allgemeine Bestimmung ist: Vorzeigung der Kur- oder Eintrittskarte.

Landeck, den 24. Juni 1910.

Die Bad-Vermaltnugs-Deputation.

Bekanntmachung. Kleine Bauern-Wohnung
Die in meinem Pfaudleihamte vom ist zu vermieten

31. März 1909 bis 13. August 1910 -

verpfändeten Gegenstände von Nr. 2775 Hohenzollern Strasse Ill.

Ein bravesbis 2943 eingetragen sind, werden, falls

Jfa»Im-erlesendie Einlösung oder Verlängerung der

bei guter Behandlung kann sich meinen.

 

 

 

Pfänder nicht bis 10. September 1910

Antritt 1. Oktober 1910.

bewirkt worden ist, Alittwoch, den
.14. September 19 |0 vormittags

Hotel Blauer Hirsch Glatz
tGortauer Vierhalle).

9 Uhr im „Goldenen Kreuz“ durch

Große benehmen!

den Auttionator Herrn lllllpprr öffentlich

Niittwoch, den 31. August und

verfteigert. · .
Etwaiger Ueberschuß kann bis 28.Sep-

Donnerstag, den l. September
vormittag von 9 Uhr ab

bei mir abgeholt werden. Nach Ablauf

werde ich im Hotel zum goldenen

der Frist werden die Beträge bei der

hiesigen Stadt- Armen- Kasse hierselbst
hinterlegt.

Laudeck, den 30. August 1910.

Auges-ei Meist
Kreuz eine ganze Logishaus-Ein-
richtung bestehend in:
Niöbeh Haus- und Küchen-

gerät, Betten, Wäsche, Uhren,
Bilder u. A. m.

andleiher.

meistbietend gegen Barzahlung ver-

Selbftgebcr »
 

gibt Darlehen an solvente Personen,
gegenRatenrückzahlung, gesetzlicheZinsenz
billigst: Hypotheken- u. Betriebskapitalien
durch das Bank- und llypolheken-Biiro_
Nürnberg, Rückertstr. 6.

Vertreter überall gesucht.
Its- Rückporto erbeten. s-

Echten Breslauer
»Steuer«-Korn

Ü. — Preislisten gratis. _—
Jn L a n d e ck bei

" J. A. Rohrbach.
: " Carl Winter.

Max Klapper,
Auktionator.

800 Mark
zur l. St. a. e. Schind. z. 5 0/o bld.
od. 1. Okt. ges. Off. unter 100 Z.
an bie Exped. dieses Blattes.

Gute Stellen bei hohem Lohn
weist nach Anna Sterz, Stellen-
vermittlerin, Ring 15.

 

  
 

 

Vorzüglich und leicht herzustellen ist

Dr. Öetker’s Biskuit-Kuchen
nach folgendem Rezept:

  
 

 

EIN-N"I—cza- ra-D
  Forellen, Schleien,

Karpfen, Weißfifche,
während der greifen

empfiehlt

g Herrn. Sienzel, Blumenhandluug.

.I—|—--|.IIII
Demnächst erscheint ‘ Leut-IS 8 c0. in Nürnberg ein:

 

im Verlage von

Vene: Sandes-fiöressbuch c.
Schlesier

10. Auflage

enthaltend die Adressen aller Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Hand-
werker, Gutsbesitzer, Aerzte, Apotheker, Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-,
Heil- und Bade-Anstalten, Konsulate. Staats- und Gemeinde-Behörden, Berufs-
gehossenschaften, Innungen und Vereine für Industrie, Handel und Gewerbe
aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regierungs-Bezirken Kreisen,
Orten und Branchen geordnet, mit Angabe der Gerichtsbezirke, Post, Telegraten-,
Telefon- und Eisenbahnstationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister

Subskriptions-Preis " Mk. 20.—
Ladenpreis nach Erscheinen Mk. 24.——

II- Einziges und vollständigstes
- Spezial-Adressbuch für dieses Land. D

sie gebrauchen (E? gandES'fldrESSblmh denn Sie Wissen als
unbedingt ein neues LI- erfahrener Geschäftsmann
den Wert eines guten und vollständigen Adressbuches zu würdigen.
Zur Erhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung lhres Absatzgebietes, sowie zur
Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes und neues Adressen-

material stets bezahlt!

Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur
kostenlosen Aufnahme Ihrer Firma gratis durch:

G. Leuchs o”: 610., Nürnberg
(Inh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs und Georg Leuchs)

Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. — Gegründet 1794. —

vERTR ETE
R wenn auch geschäftlich ohne (erfahrung aber mit

Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen
wird zum Verkauf von Spezial-Weinen gegen
Fixum nnd hohe Provision für Landeck

unb Umgebung sofort aufgenommen. Reflektanten wollen ihre Offerte an die
Gesellschaft 'l‘okajer Weinproduzenten A.-G. Vertriebs -Abtellung Budapest, V.
llipöt-körut 2. einfen‘oen.

Getreide-Wiarkt·Preise der Stadt Laudeck
vom 24.- August 1910.
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Zutaten: 3 Eier, 300 g Zucker, '/2 Päckchen nr. deckst-s ramnm. fbegeichnung gis 2-54" »He-V Es „2:3: THE z 31° »Er-« g 34° er:
Zucker, 300 g Mehl, l/a Päckchen nr. netker's Backpulver. ä Z g Z ä Z III-Z Z Z g 8 08 ä 8 g’g 38

Zubereitung: Eier, Zucker und VanilIin-Zucker‘werden schaumig ber Preise. « — « FO« “f O « —
gerührt, dann nach und nach das mit dem Backpulver gemischte Mehl O« 9 I .11 V I ‚d H I XII IJ’ H I .11 Pl 4' Ils« HI« Missis-
hinzugetan. Die fertige Masse wird in eine mit Butter ausgestrichene Hohn ‘Breiß 14__ |3 ‚ 14 6 ,
Form gefüllt und bei mässiger Hitze ca. “/4 Stunde gebacken. Mittler 1350 leg-g 13 5—6 —» .

Niedrig ,, 13-— 12— 13-   
 Berantwortlicher Redakteur· S). Pautsch in LandecL Druck und Verlag von b. Vautsch in flankiert.


